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Liebe Partnerinnen und Partner
Liebe Kolleginnen und Kollegen des Stiftungsrats
Sehr geehrte Damen und Herren

Verkehrssicherheit als Summe  
bewusster Entscheidungen

Jeden Tag treffen wir unzählige Entscheidungen – kleine 
und grosse, bewusste und überstürzte. Im Strassenver­
kehr kann schon eine einzige falsche Entscheidung alles 
verändern. Ein flüchtiger Blick aufs Handy, ein Überhol­
manöver an unübersichtlicher Stelle, ein Glas zu viel im 
Ausgang. Jedem schweren Verkehrsunfall geht mindes­
tens eine schlechte Entscheidung voraus. Oft sind Ab­
lenkung, Selbstüberschätzung oder Routine die Auslö- 
ser – nicht selten auch blanke Rücksichtslosigkeit. Die 
Konsequenzen tragen nicht nur jene, die sich falsch oder 
rücksichtslos verhalten haben, sondern oft auch völlig 
Unbeteiligte. Menschen, die einfach zur falschen Zeit 
am falschen Ort waren.

Bei RoadCross Schweiz begegnen wir täglich diesen Men­
schen, deren Leben durch schlechte Entscheidungen 
aus der Bahn geworfen wurde. Wir sehen, was in keiner 
Statistik erscheint: Menschen, die mit körperlichen und 
seelischen Folgen kämpfen. Angehörige, die nicht be­
greifen, wieso es so weit kommen musste. Familien, die 
auseinandergerissen wurden. Auch wenn Schweizer 
Strassen zu den sichersten der Welt gehören, sind dra­
matische Schicksale kein Randphänomen – sondern täg­
liche Realität!

Deshalb haben auch wir bei RoadCross Schweiz eine  
bewusste Entscheidung getroffen: Wer nach einem Un­
fall Hilfe braucht, soll sie bekommen. Unbürokratisch, 
kostenlos, menschlich. Niemand sollte allein sein, wenn 
das Leben aus der Spur gerät. Und das vergangene Jahr 

hat gezeigt, wie wichtig unser Engagement ist: 2024 ha­
ben wir mehr Betroffene unterstützt als je zuvor.

Verkehrssicherheit ist kein Zufallsprodukt. Wer am Stras­
senverkehr teilnimmt, übernimmt Verantwortung – für 
sich und andere. Dieser Verantwortung müssen wir ge­
recht werden: mit guten Entscheidungen auf der Stra­
sse, aber auch mit mutigen Entscheiden in der Politik. 
Denn auch die Politik setzt Zeichen. Werden Schutzme­
chanismen wie das Rasergesetz abgeschwächt, leidet 
die Sicherheit. Es entsteht der Eindruck, Verantwortungs- 
und Rücksichtslosigkeit seien verhandelbar. Das darf 
nicht sein. Wer Sicherheit ernst nimmt, muss klare Re­
geln setzen – und sie verteidigen.

RoadCross Schweiz wird auch künftig diese Verantwor­
tung wahrnehmen und sich für Verkehrsopfer und siche­
re Mobilität einsetzen. Sei dies in präventiver Arbeit  
mit Verkehrsteilnehmenden oder in politischen Diskus­
sionen mit Parlamentarierinnen und Parlamentariern.

Wir haben uns entschieden – für mehr Sicherheit auf 
unseren Strassen.

Stéphanie Anne Kebeiks
Geschäftsführerin RoadCross Schweiz



BE
RA

TU
NG



5

BE
RA

TU
NG

Kontinuierlicher Anstieg der Beratungszahlen

Das Jahr 2024 war für die Abteilung Beratung intensiv 
und bewegend. In 1’250 Beratungen begleitete das Team 
der Helpline Betroffene von Verkehrsunfällen und deren 
Angehörige – dies geschah telefonisch, per E-Mail oder 
in Video-Meetings. Neu eingeführt wurde im Berichts­
jahr die Möglichkeit, Beratungen über einen WhatsApp- 
Chat in Anspruch zu nehmen.

Die Anzahl der Beratungen entspricht im Vergleich zum 
Vorjahr einem Anstieg um knapp 10 % und setzt somit 

chung. Bekannt aus den vergangenen Jahren war, dass 
sich aus den Kantonen, in denen RoadCross Schweiz auf 
dem polizeilichen Unfallblatt aufgeführt ist, deutlich 
mehr Betroffene oder Angehörige melden als aus an

deren. Dies hat sich in diesem Jahr erneut bestä­
tigt. Oftmals erfahren Hilfesuchende auch durch 
Fachberatungsstellen wie beispielsweise Spital- 
Sozialdienste von RoadCross Schweiz und wen-
den sich in der Folge an die Helpline. Dies zeigt, 
wie wichtig die Netzwerkarbeit ist, damit Betrof­
fene im entscheidenden Moment auch von exter­
nen Stellen auf das Unterstützungsangebot hin­
gewiesen werden.

Mentale Unterstützung auf dem Weg zurück
Thematisch deckten die Beratungsgespräche im 
Berichtsjahr ein breites Spektrum an Fragen rund 
um Verkehrsunfälle ab. Besonders häufig such-
ten Betroffene Unterstützung in Zusammenhang  
mit dem Thema Strafantrag und eines möglichen 
Verzichts – eine Entscheidung, deren Tragweite 
vielen nicht bewusst ist und oft Verunsicherung 
auslöst. Auch langwierige Heilungsverläufe, insbe­
sondere nach Schleudertraumata, sowie Schwie­
rigkeiten bei der Bezahlung von Leistungen aus 
den Unfall- und Haftpflichtversicherungen sorg­
ten für zahlreiche Anfragen. Besonders herausfor­

dernd waren Auffahrunfälle mit mehreren Beteiligten, 
da die versicherungsrechtliche Klärung oft komplex war 
und nicht immer im Sinne der Betroffenen ausfiel.

Die Anliegen der Betroffenen gehen aber weit über 
rechtliche Fragen hinaus. Neben den körperlichen Folgen 
belasteten viele Ratsuchende auch die psychischen Aus­
wirkungen eines Verkehrsunfalls. Posttraumatische  

den Trend der vergangenen Jahre fort: Immer mehr Men­
schen nehmen die Beratungen der Stiftung in Anspruch. 
Dies unterstreicht den Bedarf an Unterstützung und hebt 
die Bedeutung des kostenlosen Angebots hervor.

Die meisten Ratsuchenden traten wiederum über die 
RoadCross Schweiz-Website mit der Beratung in Kontakt 
und nutzten auch die neu eingeführte Online-Terminbu­

Betroffenen hilft es, direkt nach einem Unfall auf das kostenlose Be­
ratungsangebot hingewiesen zu werden.



Belastungsstörungen, Erinnerungslücken oder Schwie­
rigkeiten bei der Rekonstruktion des Unfallhergangs 
führten immer wieder zu Verunsicherung und dem Be­
dürfnis nach Unterstützung. Besonders bei Selbstun­
fällen zeigte sich 2024 eine verstärkte Nachfrage nach 
Beratung. Wer allein verunfallt, zweifelt oft an den eige­
nen Fahrfähigkeiten, entwickelt Fahrängste und hat 
grosse Mühe, neues Vertrauen in sich selbst zu fassen. 
Die Rückkehr in den Strassenverkehr wird so zu einer 
mentalen Hürde, die ohne Unterstützung nur schwer  
zu überwinden ist.

Schweizweit ausgeglichenere Anfragen
Wie in den Vorjahren stammte der grösste Anteil der 
Ratsuchenden aus dem Kanton Zürich (18 %), gefolgt von 
St. Gallen (15 %) und Luzern (13 %). Mit einem Anteil 
von 10 % liegt die Waadt als erster Kanton der Roman­
die an vierter Stelle. Auffällig ist, dass sich der Abstand 
zwischen Zürich und den übrigen Kantonen verringert 
hat und sich die Ratsuchenden zunehmend gleichmässi­
ger über die gesamte Schweiz verteilen. Insgesamt such­
ten im vergangenen Jahr Personen aus 23 der 26 Schwei­
zer Kantone nach einem Verkehrsunfall Unterstützung 
bei RoadCross Schweiz – ein deutlicher Beleg dafür, dass 
die Stiftung schweizweit als Anlaufstelle für Betroffene 
und ihre Angehörigen wahrgenommen wird.
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«Die Beraterin nahm sich sehr viel 

Zeit, um mich zu unterstützen  

und meldete sich auch nach dem 

1. Kontakt weiterhin. Der Rechts­

anwalt wurde durch sie vermittelt 

und er kontaktierte mich sehr schnell. 

Ich bereue keine Sekunde, RoadCross 

in Anspruch genommen zu haben.»

Beat M. aus Winterthur, 35-jährig

Welche Verkehrsmittel waren in den Unfall 
involviert?  

Aus welchem Kanton stammen die Ratsuchenden?

n  Zürich
n  St. Gallen

n  Luzern 
n  Waadt

n  Bern	
n  Aargau 

n  Andere 
   	

18%

31%

10%

15%

13%7%

6%

n  Auto	 n  Fahrrad	 n  Motorrad	 n  Fussgänger
n  E-Bike	 n  E-Trotti/Scooter   n Andere/ÖV

44%

11%

19%

12%

4%
4%

6%
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statt, zudem nahmen die Mitarbeitenden an externen 
Fachtagungen teil. Diese kontinuierliche Weiterbildung 
stellt sicher, dass die Beratungen fachlich fundiert blei­
ben und neue Entwicklungen aus den Bereichen Recht, 
Psychologie und Schadenabwicklung (Unfall- und Haft­
pflichtversicherungen) direkt in die Arbeit einfliessen.

Parallel dazu wurde das Experten-Netzwerk gezielt er­
weitert: Fünf neue Vertrauensanwälte mit Spezialisie­
rung auf das Fachgebiet SAV Haftpflicht- und Versiche­
rungsrecht verstärken nun das Unterstützungsangebot 
in verschiedenen Regionen der Schweiz. Gleichzeitig 
wurden bestehende Kooperationen, unter anderem  
mit der REGA Schweiz, Opferhilfestellen, Selbsthilfe 
Schweiz sowie Fachpersonen aus Psychologie und Not­
fallpsychologie, weiter gefestigt. Durch diese Zusam­
menarbeiten kann Betroffenen noch schneller und ge­
zielter die benötigte Unterstützung vermittelt werden.

Self-Service-Bereich auf der Webseite
Damit sich die Betroffenen vorab oder unabhängig  
von einer Beratung informieren können, wurde die 
Helpline-Website um einen Self-Service-Bereich mit um­
fassenden FAQs erweitert. Diese bieten schnelle Ant­
worten auf häufige Fragen und ermöglicht es Ratsu­

Auch die Verteilung der Anfragen nach Mobilitätsform 
blieb weitgehend stabil. Die meisten Beratungen be­
trafen weiterhin Unfälle mit Personenwagen und Fahr­
rädern. Eine deutliche Zunahme war bei Motorradunfäl­
len zu verzeichnen, was mit der allgemeinen Entwick­
lung der Verkehrsunfallstatistik übereinstimmt. Rück
läufig waren hingegen die Anfragen zu Fussgängerunfäl
len – ein überraschender Befund, da das Risiko für Fuss­
gänger, insbesondere an Zebrastreifen, in der letzten 
Zeit gestiegen ist.

Für Opfer und (Teil-)Verursacher gleichermassen da
Unabhängig vom Verkehrsmittel oder der Art der Teil­
nahme am Strassenverkehr ist RoadCross Schweiz für  
alle Betroffenen da, die nach einem Verkehrsunfall  
Unterstützung benötigen. Dies gilt nicht nur für Opfer 
und deren Angehörige, sondern auch für Verursachen- 
de oder Personen mit Teilschuld. RoadCross Schweiz ist 
überzeugt, dass nachhaltige Veränderungen im Stras
senverkehr nur dann möglich sind, wenn beide Seiten 
begleitet werden. Das Verständnis für die Perspekti- 
ven aller Beteiligten ist entscheidend, um die Zahl der 
Verkehrsunfälle langfristig zu reduzieren. Indem Ver
ursachende Verantwortung übernehmen, das Gesche­
hene reflektieren und ihre Rolle aufarbeiten, können  
zukünftige Unfälle verhindert und ein bewussteres Ver­
halten im Strassenverkehr gefördert werden.

Qualitätssicherung der Beratung und Ausbau 
des Netzwerks
Im Berichtsjahr wurde intensiv an einem neuen Bera­
tungskonzept gearbeitet, um eine strukturierte und ein­
heitliche Unterstützung für alle Ratsuchenden sicher­
zustellen. Ein zentraler Bestandteil ist ein Leitfaden, der 
standardisierte Prozesse definiert. Dies sorgt für Effizienz, 
Transparenz und eine gleichbleibend hohe Qualität der 
Beratungen. Gleichzeitig dient das Konzept der Wissens­
sicherung innerhalb der Organisation, sodass wertvolles 
Know-how langfristig erhalten bleibt und nicht von Ein­
zelpersonen abhängt.

Zur Stärkung der Fachkompetenz fanden im Beratungs­
team regelmässig Intervisionen und Fallbesprechungen 

  
Liste de contrôle
Que faire après un accident ?

Information
Conseil
Accompagnement

Grâce à vos dons, nous 
aidons gratuitement :
IBAN: CH80 0900 0000 8000 6644 3
PostFinance, compte: 80­6644­3 
BIC: POFICHBEXXX

HelpLine
021 311 66 13

helpline@roadcross.ch

www.roadcross.ch/fr/

Que faire après un

accident ?
Nous vous aidons. Gratuitement.

HelpLine
021 311 66 13

■ Parcourir ce dépliant et contacter la HelpLine en 
 cas de questi ons.    

■
Dommages matériels : noter l’immatriculati on et

 l’assurance RC de la personne ayant occasion né
 l’accident, remplir le constat europé en d’accident.

■
Personnes blessées : toujours informer la police 

 et exiger un document avec les coordonnées des    
 personnes impliquées.  

■
Ne pas renoncer à la plainte pénale avant d’avoir reçu  

 une confi rmati on écrite de la responsabilité. Si indi-  
 qué, déposer une plainte pénale dans les trois mois. 

■ Responsabilité pas clairement établie : demander par
 écrit le rapport de police auprès du ministère public. 

■
Demander une reconnaissance de responsabilité 

 auprès de l’assurance RC de la personne ayant occa- 
 sionné l’accident. 

■ Annoncer l’accident : employeur, caisse maladie,    
 assurance-accidents ou ORP.

■
Lister les dommages/positi ons pour l’assurance    

 (véhicule, perte de gain, aide, etc.). Conserver les    
 justi fi cati fs !

■
Consulter impérati vement un médecin en cas de dou-  

 leurs, même si elles surviennent plus tard. Demander  
 un certi fi cat médical et documenter les blessures.

Prenez contact avec nous : 
nous vous conseillons individuellement 
et vous indiquons les étapes à suivre.

Informati ons détaillées : 
www.roadcross.ch/fr/helpline

✔

Siège principal  
RoadCross Schweiz 
Zweierstrasse 22
8004 Zürich

Bureau Suisse romande
RoadCross Suisse 
Rue du Bugnon 18
1005 Lausanne

Nous répondons à vos appels du lundi au vendredi 
de 10 à 12 heures.  

ChecklisteWas tun nach einem Unfall?

InformationBeratung
Begleitung

Hauptsitz
RoadCross SchweizZweierstrasse 228004 Zürich

Büro RomandieRoadCross SuisseRue du Bugnon 181005 Lausanne

Dank Ihrer Spende können 
wir kostenlos helfen:IBAN: CH80 0900 0000 8000 6644 3

PostFinance, Konto: 80­6644­3
BIC: POFICHBEXXX

HelpLine044 310 13 13
helpline@roadcross.ch

www.roadcross.ch

Wie weiter nach einemUnfall?Wir helfen. Kostenlos.

HelpLine044 310 13 13

■ Diese Broschüre lesen und bei Fragen 

 die HelpLine kontakti eren.

■ Unfall mit Sachschaden: Kennzeichen und Haft -
  pfl ichtversicherung des Verursachers noti eren und  

das «Europäische Unfallprotokoll» ausfüllen.■
Unfall mit verletzten Personen: Immer die 

 Polizei verständigen und Dokument mit Angaben    

 der Unfallbeteiligten verlangen. 
■

Kein Verzicht auf Strafantrag, bevor schrift liche    

 Haft ungsbestäti gung vorliegt. Wenn angezeigt,    

 Strafantrag innerhalb von drei Monaten stellen.■ Bei unklarer Schuldfrage: Polizeirapport schrift lich

 bei Staatsanwaltschaft  verlangen. ■ Haft ungsbestäti gung bei Haft pfl ichtversicherung

des Verursachers verlangen.■ Unfall melden bei Arbeitgeber, Krankenkasse,

Unfallversicherung oder RAV.■ Schadenspositi onen aufl isten (Fahrzeug, Erwerbs-   

ausfall, Betreuung, etc.). Belege sammeln!■
Unbedingt Arzt aufsuchen bei Schmerzen, auch 

 Tage später. Arztzeugnis ausstellen lassen. Alle    

 Verletzungen dokumenti eren.Kontakti eren Sie uns. Gerne beraten wir Sie individuell

und zeigen Ihnen auf, welche Schritt e notwendig sind.
Ausführliche Informati onen unter:
www.roadcross.ch/helpline

✔

Erreichbarkeit HelpLine:Montag bis Freitag von 10 Uhr bis 12 Uhr
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chenden, sich eigenständig einen ersten Überblick über 
rechtliche, finanzielle und psychologische Aspekte zu 
verschaffen. Die Inhalte werden laufend aktualisiert und 
an die Bedürfnisse der Ratsuchenden angepasst, um ei­
ne verlässliche und jederzeit zugängliche Informations­
quelle zu bieten.

Verstärkte Präsenz in der Romandie
Im Jahr 2024 wurde das Beratungsangebot in der Roman­
die weiter ausgebaut. Nachdem die meisten Beratun­
gen lange Zeit in der Deutschschweiz, vor allem im Raum 
Zürich, stattfanden, wurde in den letzten Jahren inten-
siv daran gearbeitet, auch der Westschweiz gerecht zu 
werden. Eine eigene Helpline-Nummer für die Roman­
die wurde eingerichtet, um professionelle Beratungen 
in französischer Sprache anzubieten.

Neben der Pflege bestehender Partnerschaften konnte 
RoadCross Schweiz neue Kooperationen mit bedeuten­
den Institutionen wie dem Centre hospitalier universi­
taire (CHUV), der Clinique Romande de Réadaptation 
(VS), dem Hôpital Fribourgeois (HFR), der Opferhilfe so­
wie Pro Velo Fribourg schliessen. Zudem konnten neue 
Fachanwälte aus den Regionen Fribourg und Genf mit 

der Spezialisierung auf Haftpflicht- und Sozialversiche­
rungsrecht dazu gewonnen werden. Die gestiegene 
Nachfrage nach Beratungen in französischer Sprache 
belegt den Erfolg dieser Bemühungen: Rund 20 % aller 
neuen Fälle im Berichtsjahr stammten aus der West­
schweiz. Dies zeigt, dass das Beratungsangebot in der 
Romandie nun genau dort ankommt, wo es benötigt 
und von den Betroffenen auch gefunden wird.

Wirkungsanalyse der eigenen Arbeit
Um die Wirkung und die Qualität der Beratung sowie  
die Zufriedenheit der Betroffenen besser zu erfassen, 
wurde in der zweiten Jahreshälfte 2024 eine online  
Klientenbefragung eingeführt. Zwischen dem 1. Juli  
und dem 31. Dezember wurden die ersten Umfragen 
versandt, wovon gut 30 % beantwortet wurden. Diese 
erste Erhebung lieferte wertvolle Einblicke in die Erfah­
rungen der Ratsuchenden und zeigte, an welchen Stel­
len unsere Arbeit besonders geschätzt wird und wo  
Optimierungspotenzial besteht. Das Ziel ist, die Bedürf­
nisse und Erwartungen der Betroffenen noch gezielter 
abdecken zu können. Die Befragung wird im kommen­
den Jahr fortgesetzt.

Sehr freundlich und engagiert. 

Man hatte das Gefühl, es ist ein 

Anliegen der beratenden Person, 

mich zu unterstützen. Hatte sich 

von sich aus bereits bei Anwalt

 über bestimmte Punkte erkundigt. 

Wirklich super.»

Manuel S. aus Muri, 67-jährig

Kostenlose Beratung nach einem Verkehrsunfall:

Deutschschweiz 044 310 13 13
Romandie 021 311 66 13  

helpline@roadcross.ch

www.roadcross.ch
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Präventionsarbeit an Schulen und  
Ausbildungszentren

Seit 20 Jahren eine feste Grösse an Schulen und 
Ausbildungszentren
Als am 31. Mai 2005 aus der «Vereinigung für die Fami­
lien der Strassenopfer» die Stiftung RoadCross Schweiz 
hervorging, wurde neben der Unterstützung für Ver­
kehrsopfer erstmals auch die Unfallprävention als fester 
Bestandteil im Stiftungszweck verankert. Seither führt 
RoadCross Schweiz an Schulen und Ausbildungszentren 
erfolgreich Präventionsveranstaltungen für Jugendliche 
und junge Erwachsene im Alter von 16 bis 24 Jahren 
durch – jene Altersklasse, die statistisch am stärksten von 
schweren Verkehrsunfällen betroffen ist.

Der praxisnahe und dynamische Ansatz der Veranstal­
tungen hat dazu beigetragen, dass das Angebot an vie­
len Schulen fest ins Bildungsprogramm aufgenommen 
wurde. Das bestätigt nicht nur die Relevanz dieser Ar­
beit, sondern auch die hohe Wertschätzung, die der Ab­
teilung Prävention seit vielen Jahren entgegengebracht 
wird.

Diese bald 20-jährige Erfolgsgeschichte wurde auch im 
Jahr 2024 fortgeschrieben:  Mit 374 Veranstaltungen in 
18 Kantonen und fast 13’000 erreichten Jugendlichen 
konnten erneut starke Jahreszahlen erzielt werden. Da­
mit bleibt RoadCross Schweiz auch weiterhin eine etab­
lierte Partnerin im Bereich Verkehrssicherheit für Schulen 
und Ausbildungszentren.

Trotz der erfreulichen Zahlen wurde auch im Berichts­
jahr versucht neue Partnerschulen zu gewinnen und be­
stehende Zusammenarbeiten zu vertiefen. In der Deutsch
schweiz wurden im Rahmen einer Grossakquise rund 
270 Berufs- und Mittelschulen kontaktiert – mit dem 
Ziel, neue Partnerschulen zu gewinnen und frühere Kon­
takte nach pandemiebedingten Unterbrüchen wieder  
zu aktivieren. Die Massnahme zeigte Wirkung: Zahlreiche 
Schulen buchten erneut Veranstaltungen für das Jahr 
2025 und haben das Präventionsangebot fest in ihrem 
Curriculum verankert.

Auch in der Romandie wurden im Berichtsjahr die Ak­
quisebemühungen intensiviert, allerdings dürfen dort 
die Schulen nicht direkt angeschrieben werden. In der 

16
Moderatorinnen	
und Moderatoren	 18	

Kantone

374	
Veranstaltungen 	12’802	

Jugendliche und	
junge Erwachsene

«Die realen Geschichten 

und persönlichen Erfahrungen 

haben mich berührt – es war 

spannend, nah am Leben und hat 

mir die Augen geöffnet.»

Timo, 20 Jahre
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Westschweiz geht der offizielle Weg für die Kontakt
aufnahme über die kantonalen Ämter. Erfreulicherweise 
wurde RoadCross Schweiz in mehreren Kantonen zu Ge­
sprächen eingeladen, um das Präventionsangebot in ihr 
Programm aufzunehmen und es offiziell bewerben zu 
lassen. Die Stiftung hofft, diese Verhandlungen 2025 er­
folgreich abschliessen zu können und so die Präsenz  
in der Westschweiz langfristig zu stärken.

Expansion in die italienische Schweiz
Bislang war das Präventionsangebot von RoadCross 
Schweiz auf die Deutschschweiz und die Romandie  
beschränkt. Um dem Anspruch einer national tätigen  
Organisation gerecht zu werden, wurde 2024 der Grund
stein für eine Ausweitung in die italienischsprachige 
Schweiz gelegt.

Mit dem Projekt Jugendprogramm Tessin 2025–2028 
reichte RoadCross Schweiz beim Fonds für Verkehrs­
sicherheit (FVS) ein entsprechendes Gesuch ein – mit  
Erfolg: Nach der Zusage des FVS konnte ein regionaler 
Umsetzungspartner im Tessin gefunden werden. Die 
vierjährige Pilotphase startet 2025 und umfasst sowohl 
den Aufbau von Kooperationen mit Schulen als auch die 
inhaltliche und sprachliche Anpassung des Programms 
an die regionalen Gegebenheiten.

Ziel ist es, künftig auch im Tessin Präventionsveranstal­
tungen anzubieten, um Jugendliche in der gesamten 
Schweiz für die Risiken im Strassenverkehr zu sensibili­
sieren und die landesweite Präsenz von RoadCross 
Schweiz weiter zu stärken.

Verantwortung übernehmen:  
Deine Entscheidung zählt!
Auch im Jahr 2024 stand das Präventionsprogramm  
von RoadCross Schweiz unter dem Motto «YourChoice – 
Die Kampagne für die gute Entscheidung». Ob zu Fuss, 
mit dem Velo, dem Motorrad oder im Auto – wer am 
Strassenverkehr teilnimmt, übernimmt Verantwortung. 
Um dieser Verantwortung gerecht zu werden, müssen 
gute Entscheidungen getroffen werden.

In den Veranstaltungen wurden Jugendliche und junge 
Erwachsene dafür sensibilisiert, wie ihre Entscheidun­
gen und ihr Verhalten nicht nur ihre eigene Sicherheit, 
sondern auch die ihrer Mitmenschen beeinflussen. 
Denn fast jeder Verkehrsunfall hat eine schlechte Ent­
scheidung als Ursprung. Ziel war es, das Bewusstsein für 
Eigenverantwortung zu stärken und ein respektvolles 
Miteinander im Strassenverkehr zu fördern.

«Es war nicht nur spannend, 

sondern auch ehrlich und 

direkt – man hat gemerkt, dass 

es der Moderatorin wirklich 

um unsere Sicherheit geht.»

Anna, 19 Jahre
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Wie immer wurden die YourChoice-Inhalte praxisnah 
und emotional vermittelt. Persönliche Geschichten und 
reale Fallbeispiele veranschaulichten die Auswirkungen 
von Fehlverhalten und regten die Jugendlichen dazu an, 
ihr eigenes Verhalten zu hinterfragen. Denn ihnen muss 
klar sein: Sicherheit im Strassenverkehr beginnt bei je­
dem Einzelnen – mit jeder einzelnen Entscheidung.

Zusammenarbeit mit Peer-Gruppe
Seit 2024 arbeitet die Abteilung Prävention erfolgreich 
mit einer Peer-Gruppe junger Menschen zusammen,  
die wertvolle Impulse für die Weiterentwicklung des  
Jugendprogramms liefert. Gemeinsam mit den Peers 
wurden bestehende Inhalte hinterfragt, jugendgerechte 
Schulmaterialien entwickelt und ein neues Give-Away 
für die Veranstaltungen kreiert.

Zweimal jährlich treffen sich die Peers persönlich, er­
gänzt durch regelmässigen digitalen Austausch. Dabei 
betonen die Peers immer wieder, wie wichtig es ist,  
die Perspektive junger Menschen aktiv einzubinden. Sie 
weisen darauf hin, dass Erwachsene Themen oft anders 
aufbereiten, wodurch sie für Jugendliche weniger an­
sprechend oder verständlich werden.

Tätigkeiten und Projekte

Pilotprojekt in der offenen Jugendarbeit (oja)
Im Berichtsjahr 2024 startete ein Pilotprojekt zur Aus­
weitung der Präventionsarbeit auf die offene Jugend
arbeit (oja). Gespräche mit Jugendarbeitenden zeigten, 
dass die Bedürfnisse je nach Standort stark variieren. 
Erste Massnahmen wurden direkt in Jugendtreffs um
gesetzt, wobei interessierte Jugendliche aktiv am Aus­
tausch teilnahmen.

Da nicht nur Jugendliche, sondern auch Jugendarbei­
tende grosses Interesse an Verkehrssicherheitsthemen 
haben, wurde entschieden, eine Schulung für Fachper­
sonen zu konzipieren. Diese wird ab 2025 als Online- 
Angebot im Kanton Zürich getestet.

«Be My Story» – Virtuelle Realität für mehr 
Verkehrssicherheit
Mit «Be My Story» entwickelte RoadCross Schweiz im 
Jahr 2024 ein innovatives VR-gestütztes Präventions
angebot. In interaktiven Geschichten berichten Betrof­
fene von ihren Verkehrsunfällen und den Entscheidun­
gen, die dazu geführt haben. Die Jugendlichen tauchen 
per VR-Brille in die Storys ein und erleben hautnah, wel­
che Auswirkungen selbst kleine Entscheidungen haben 
können. Dabei werden sie angeregt, ihr eigenes Verhal­
ten zu reflektieren und Strategien für mehr Sicherheit im 
Strassenverkehr zu entwickeln.

«Be My Story» wird ab Sommer 2025 in Schulen und 
Ausbildungszentren eingesetzt, wobei zusätzlich didak­
tisches Unterrichtsmaterial zur Nachbereitung bereit­
steht. Zudem können die VR-Brillen auch an Messen und 
Events genutzt werden. Intervista evaluiert im Auftrag 
des Fonds für Verkehrssicherheit (FVS) die Wirkung  
des Angebots.
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Kostenloser WhatsApp-Chat für Jugendliche
und junge Erwachsene
Seit September 2024 bietet die Abteilung Prävention  
ihre Unterstützung zu Verkehrsthemen auch über 
WhatsApp an. Dieser Kanal wurde speziell für Jugend­
liche und junge Erwachsene geschaffen, da sie die digi­
tale Kommunikation per Chat gegenüber dem Kontakt 
per Telefon bevorzugen. Über WhatsApp können sie 
Fragen zur Verkehrssicherheit, der Fahrprüfung oder 
zum Führerausweis auf Probe stellen und erhalten 
schnell eine Antwort. Auch im Falle eines Verkehrsun­
falls können sich die Jugendlichen über den Chat melden. 
Das Angebot wird in den Präventionsveranstaltungen 
aktiv beworben, um möglichst vielen jungen Menschen 
eine niederschwellige, direkte und zeitgemässe Unter­
stützung anzubieten.

Freischaffende Moderierende – Ein zentraler 
Pfeiler der Präventionsarbeit
Ohne die freischaffenden Moderierenden könnte  
RoadCross Schweiz in Spitzenzeiten die Vielzahl an Prä­
ventionsveranstaltungen an Schulen nicht bewältigen. 
Schulen haben je nach Schuljahr bevorzugte Zeitfenster 
für externe Angebote, was zu einer Verdichtung der 
Veranstaltungstermine führen kann.

Viele der Moderierenden betonen, dass ihnen sowohl 
die Altersgruppe als auch das Thema Verkehrssicherheit 
am Herzen liegt. Die Möglichkeit, Wissen zu vermitteln 
und mit Jugendlichen in den Austausch zu treten, moti­
viert sie besonders. Durch ihre vielfältigen Fachrichtun­
gen bereichern die Moderierenden nicht nur die Präven­
tionsveranstaltungen, sondern tragen auch intern zu ei­
nem wertvollen Wissensaustausch bei. 

your-choice.chDie Kampagne für 

die gute Entscheidung!

TEL. 079 572 74 01

WIR SIND FÜR 

DICH DA! SCHREIB 

UNS AUF WHATSAPP!

 BRAUCHST DU 

 EINEM UNFALL ODER HAST

 DU FRAGEN ZUM STRASSENVERKEHR?

 UNTERSTÜTZUNG NACH

Mit diesem Flyer werden die Jugendlichen auf den WhatsApp-Chat hingewiesen.
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Auch im Jahr 2024 wurde 

die Stiftung regelmäßig von 

Medienschaffenden als kom­

petente Anlaufstelle rund 

um das Thema Verkehrs-

sicherheit angefragt.
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Erfreuliche Medienpräsenz im Jahr 2024

Medienpräsenz ist für RoadCross Schweiz ein zentrales 
Instrument, um auf die eigenen Anliegen und die Bedeu­
tung der Verkehrssicherheit aufmerksam zu machen. 
Als spendenfinanzierte Stiftung wird bewusst auf teure 
Werbekampagnen verzichtet – stattdessen werden die 
Einnahmen aus dem Fundraising gezielt für die kosten­
lose Beratung von Strassenopfern eingesetzt. Nur in  
wenigen Fällen werden kleinere Marketingmassnahmen 
geplant, etwa um das Angebot der Helpline in bestimm­
ten Regionen bekannter zu machen, den Betroffenen 
den Zugang zu Unterstützung zu erleichtern oder neue 
Mittel für die Beratung zu generieren.

Seit vielen Jahren gelingt es RoadCross Schweiz in den 
Medien präsent zu sein. Als anerkannte Fachorganisa- 
tion wird die Stiftung von Journalistinnen und Journalis­
ten häufig zu aktuellen Entwicklungen im Strassenverkehr 
beigezogen – insbesondere dann, wenn neben der Ver­
kehrssicherheit auch die gesellschaftliche Einordnung 
oder die Perspektive der Betroffenen gefragt ist. Wäh­
rend grössere Organisationen wie die BFU, der TCS oder 
der VCS vorwiegend verkehrspolitisch argumentieren, 
stellt RoadCross Schweiz das Schicksal der Betroffenen 
ins Zentrum und gibt ihnen medial eine Stimme. Die  
Nähe zu den Opfern und der unermüdliche Einsatz für 

Prävention und Bewusstseinsbildung verleihen der Stif­
tung eine moralische Autorität, die im öffentlichen Dis­
kurs rund um Verkehrssicherheit einzigartig ist.

Diese Einzigartigkeit war bei den Medienschaffenden 
auch im vergangenen Jahr wieder gefragt: Laut einer 
Medienanalyse von pressrelations wurde RoadCross 
Schweiz 2024 in 189 Print- und Online-Artikel erwähnt – 
mit einer geschätzten Reichweite von 44,39 Millio-
nen Personen und einem errechneten Werbewert von 
CHF 1,31 Millionen. Diese gute Medienpräsenz unter­
streicht nicht nur die gesellschaftliche Relevanz der Ver­
kehrsthemen, sondern zeigt zugleich das hohe Ansehen, 
welches RoadCross Schweiz bei Medienschaffenden  
und in der Bevölkerung geniesst.
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Marco Odermatt

Was diese Saison

zu erwarten ist

Sport — 27

Einsamkeit

Woher sie kommt –

undwas hilft

Fokus — 15

Perfektes Fondue

So überraschen

Sie Ihre Gäste

Kulinarik — 56

Emmi-Chefin In der Schweiz sta-

gniert der Absa
tz von Milch, ob-

wohl die Bevölke
rungwächst. Es

habe sich hierzulande eine sta-

bile Nachfrage
etabliert, die tei

ls

durch Verschiebunge
n im Kon-

sumverhalten gekennzeichne
t

sei, erklärt Rica
rda Demarmels,

CEO von Emmi, im Interview.

«Die Leute kau
fenweniger klas-

sische Trinkmilch, essen aber

mehr Käse und trinken Milch-

mischgetränke.»
Zudem werde

weniger Joghurt, dafür mehr

Quark gegessen
. Bei pflanzenba

-

sierten Milchalternative
n wie

Hafermilch und Sojajoghurts be
-

obachtet Emmi ein verlangsam-

tes Wachstum. Diese Produkte

seien oft teurer und hätten einen

geringeren ernährungsphy
siolo-

gischen Wert als traditionelle

Milchprodukte, s
o Demarmels.

Wirtschaft — 40

Geschäft mit
Milchalternativen

flaut ab

Entfremdung Auf eine Scheidung

folgt oft der Str
eit um das Sorge-

recht für die Kinder. Und in

geschätzten 10 Prozent der Fäl
le

–was in der Schweiz 13’000 Kin-

dern entspricht – kommt es

dabei zu einer Entfremdung von

einemElternteil.Wie bei Leo (14),

der den Kontakt zu seinemVater

vor drei Jahren
abgebrochen hat,

kurz nach der Trennung
seiner

Eltern. Ein Gutachten zeigt, wie

es dazu kommen konnte und

dass Leos Mutter einen Anteil

an der Entfremdung hat. Der

Kanton Basel-Stadt star
tet im Ja-

nuar 2025 ein Pilotprojekt zur

Prävention von solchen Kontakt-

abbrüchen. Der
Europäische Ge

-

richtshof für Menschenrechte

rügte in den letzten Jahren meh-

rere Staaten, weil sie im Fall von

«Parental Alien
ation» zu wenig

rasch intervenierten.
Fokus — 18

13’000 Kinder ohne

Kontakt zu Vater
oder Mutter

Unfälle Neueste Zahlen
des Bun-

desamtes für Strassen zeigen,

dass sich bei denNeulenkernvon

125er-Motorrädern die Unfall-

zahlen seit 2021 fast ve
rdreifacht

haben.Über 20
Prozent der Len

-

ker haben sich dabei schwerver-

letzt oder sind
sogar gestorbe

n.

Seit 2021 dürfe
n aufgrund einer

Anpassung an eine EU-Regel b
e-

reits 16-Jährige Motorräder mit

125 Kubikzentimeter Hubraum

fahren. «Das is
t schlicht veran

t-

wortungslos», sag
tWilliWismer,

Präsident des Zürcher Fahr-

lehrerverbands
sowie der Orga-

nisation Roadcross. Für
ihn steht

fest: «DasAlter
zu senken, ist ein

Fehler gewesen.» Um die Jung-

lenker zu schützen, sieht
er nur

eine Lösung: Di
e 125er-Motorrä-

der sollen erst wieder ab 18 Jah-

ren zugelassen werden.
Schweiz — 8

Sind 125er-Töffs
zu schnell für
16-Jährige?

OSZE-Mission SVP-Nationalrat

Jean-LucAddor
begleitet die Prä

-

sidentschaftsw
ahlen in den USA

vor Ort als Wahlbeobachter
der

OSZE. Er ist das
einzigeMitglied

des Schweizer Parlaments, das

an dieser Mission teilnimmt.

Addor wird Wahllokale im Bun-

desstaat Nevada besuchen, wo

es vor vier Jahren nach einem

äusserst engen Wahlausgang

zu Manipulationsvo
rwürfen ge-

kommen war. Damals unter-

stützte derWalliser Politiker
öf-

fentlich eine Wahl von Donald

Trump. Dies hat sich
nun geän-

dert. «Als Wahlbeobachter
bin

ich neutral», sagt A
ddor. Dass er

Teil einer delik
aten Mission ist,

dessen ist sich der Anwalt be-

wusst. «Die Situa
tion in denUSA

ist angespannt
», sagt er. Das s

ei

nicht vergleichb
armit denWah-

len in der Schweiz. Schweiz — 5

Schweiz schickt U
SA

SVP-Hardliner als

Wahlbeobachter

Nach jahrelangen Problemen

wollen die SBB die als «Schütte
l-

züge» bekannten Bombardier-

Doppelstöcker a
uf eigene Koste

n

umbauen. Schlimmernoch:Weil

die Züge nicht s
o schnellwie ge-

plant in die Kurven fahren kön-

nen, sollen für mehrere Milliar-

den Franken zwei neue Strecke
n

gebaut werden. Nun zeigen Re-

cherchen, dass
sich das Debakel

um die 1,9 Milliarden Franken

teure Beschaffu
ng hätte vermei-

den lassen. Ein von den SBB im

Juni 2013 eingesetzter ho
chran-

giger Fachmann, der über l
ang-

jährige Führungserfah
rung in

der Bahnbranch
e verfügte, emp-

fahl bereits Anf
ang 2014, aus d

er

Beschaffung auszusteigen.
In

seinem Statusbericht mit dem

Vermerk «Vertraulich
für den in-

ternen Gebrauch» hielt er fest,

dass «die schlechte technische

Reife des Projekts zu diesem

Zeitpunkt ohne
Vorbild» sei. Ei

n

Scheitern des Projekts se
i wahr-

scheinlich. «Da
s Projekt brauc

ht

dringend ein Exitszenario»,m
it-

samt eines Plan B für die Be-

schaffung anderer Züge. Die

Konzernleitung
rund um den

damaligen SBB-Chef Andreas

Meyer ignorierte diese frühen

Warnungen – undverschwieg sie

dem Verwaltungsrat, wie zwei

weitere Dokumente von Anfang

2014 zeigen. Wirtschaft — 37

Fehlkauf Schüttelz
üge:

SBB-Chefs waren gewarnt

Interner Bericht em
pfahl frühzeitig,

aus dem Projekt auszusteig
en.

Kamala Harris oder Dona
ld Trump? Am 5. November kommts zum Showdown Foto: Picture Alliance

Dass der Bundesrat
die Steuer-

privilegien beim Bezug von Ka-

pital aus der zw
eiten und dritten

Säule reduzieren will, sorgt für

heftige Kritik. Für viele würde

sich die Steuer verdopp
eln oder

gar vervierfach
en. Im Interview

erklärt Serge Gaillard nun, war-

umerdie Reformweiterhin sinn-

voll findet. Gail
lard ist Präsident

der Expertenkommission, die

denVorschlag ausg
earbeitet hat.

Mit dem Wegfall der Steuer-

privilegien würden laut Gaillard

falsche Anreize beseitigt und

Steuerschlupflö
cher für Reiche

geschlossen. Er könne zwar

nachvollziehen
, dass viele die g

e-

plante Reform alsVerstoss geg
en

Treu und Glauben empfinden.

Manmüsse aber beden
ken, dass

mit dem Vorschlag eine schwer

zu begründende S
teuerermässi-

gung beseitigt würde. Gaillard

betont zudem: Unter dem Strich

würden sich Einzahlungen in die

zweite und dritte Säule nac
hwie

vor lohnen. Gaillard verweist

auch auf eine mögliche Alterna
-

tive: Die Einführung einer

Grundstückgew
innsteuer auf

Bundesebene.
Sie würde dem

Bundviermalmehr eintragen als

die geplante Steuerreform bei

der zweiten und dritten Säule.

Und sie würde nur Immobilien-

besitzer treffen
, die ihrHausmit

Gewinnverkaufen konnten. Laut

Gaillard würde volkswirtschaft-

lich nichts gegen eine solche

Grundstückgew
innsteuer spre-

chen. Doch der Bundesrat will

Hausbesitzer sc
honen und statt-

dessen die Privilegien bei derAl-

tersvorsorge st
reichen.

Schweiz — 7

Kampf gegen
Steuertricks
für Reiche

Privilegien Gaillard

verteidigt Steuerre
form

der Altersvorsorge
.

Das Duell
um dieWelt
Warum der US-Wahlkampf

so erbittert geführ
t wird –

und was wir in Europa

falsch verstehen.

USA Eine Präsidents
chaftswahl entscheidet

sich in

den letzten zwei Wochen, heisst es
. Kein Wunder,

nehmen die Intensität des Wahlkampfs und die

Nervosität der
beiden Lager nochmals richtig zu.

In der Defensive s
cheinen derzeit die Dem

okraten

zu sein. Laut Umfragen hat Donald Trump seine

Konkurrentin Kamala Harris landesweit überholt,

auch dieWettbüros favoris
ieren den Republikaner.

Die Demokraten legen rhetorisch nochmals nach

und vergleichen Trump mit Adolf Hitler. Ob diese

Eskalationsstuf
e ihnen nützenwird? Die USA-Ke

n-

nerin Claudia Brühwilervon derUniversität S
t. Gal-

len erklärt im Interview,weshalb die Beso
nderhei-

ten im amerikanischenW
ahlkampf hierzulande o

ft

falsch verstanden werden. International — 2
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Fabienne Riklin

Als das Postauto bremst, knallt ein
16-Jähriger in Gossau SGmit seinerYa-
maha insHeck und schlittert unter den
Bus. Erst die Feuerwehr kann den
Schwerverletzten bergen. Für einen
Gleichaltrigen endet derUnfallmit sei-
nemMotorrad in einer Kurve bei Feh-
raltorf ZH tödlich. Er verliert die Kon-
trolle,wird ins Unterholz geschleudert
und stirbt noch an der Unfallstelle.

Beide Unfälle passierten kürzlich
– und beide Opfer waren sehr jung.
Seit 2021 dürfen bereits 16-JährigeMo-
torrädermit 125 KubikzentimeterHub-
raum fahren. Diese Töffs sind äusser-
lich für Laien kaum von den grossen
Modellen zu unterscheiden. Zwar ist
ihre Leistung mit maximal 15 PS ge-
ringer, dennoch erreichen sie Höchst-
geschwindigkeiten von 120 Stunden-
kilometern und sind für dieAutobahn
zugelassen. Vor der Gesetzesrevision
brauchte es für diese Kategorie die
Volljährigkeit.

Jetzt zeigen neueste Zahlen des
Bundesamtes für Strassen (Astra),wie
verheerend es sein kann, wenn jun-
ge Lenker das Risiko falsch einschät-
zen. Bei den Neulenkern von 125er-
Maschinen haben sich die Unfall-
zahlen seit der Gesetzesrevision fast
verdreifacht. 580Unfälle verzeichne-
te das Astra 2023 bei den 16- bis
18-Jährigen.Über 20 Prozent der Len-
ker haben sich dabei schwer verletzt
oder sind gar gestorben.

Soll die Altersgrenze wieder
erhöht werden?
Die Hauptgründe für die Unfälle sind
mangelnde Fahrpraxis, zu riskante
Spurführung und Unaufmerksam-
keit. Am häufigsten passiert es auf
Hauptstrassen. Dort ereigneten sich
55 Prozent der Unfälle. 36 Prozent
verunglückten auf Nebenstrassen
und 5 Prozent auf Autobahnen.

Heute kann also ein 16-Jähriger
den Lernfahrausweis lösen, auf die
Maschine steigen und ganz ohne Be-
gleitung über dieAutobahn brettern.
«Das ist schlicht verantwortungslos»,
sagtWilliWismer, Präsident des Zür-
cher Fahrlehrerverbands sowie der
Organisation Roadcross. «Jugendli-
che sind für diese Strassen und die-
se Tempi schlicht zu jung.»

16- oder 17-Jährige seien sehr
draufgängerisch, das sehe man gut
in den Motorradgrundkursen, sagt

Wismer, der selber Auto- und Töff-
Fahrlehrer ist.Auch fällt es vielen jun-
gen Männern schwer, die Geschwin-
digkeit und die damit verbundeneGe-
fahr richtig zu beurteilen.

Für Wismer steht fest: «Das Alter
zu senken, war ein Fehler.» Um die
Junglenker zu schützen, sieht er nur
eine Lösung: Die 125er-Motorräder
sollen erst wieder ab 18 Jahren zuge-
lassenwerden. «Allein durch Präven-
tionsarbeit odermit mehr Kursstun-
den bringenwir nicht die gewünsch-
te Besserung hin.»

Ganz anders sieht dasMarkus Leh-
ner,Mediensprecher derVereinigung
der SchweizerMotorrad- und Roller-
importeure Moto-Suisse. «Die 125er
sind technisch sichere Motorräder»,
sagt er. Sie hättenABS-Bremsanlagen
undmoderneMotorenmit geringem
Verbrauch und wenig Emissionen.
Dass es mehr Unfälle gebe, hänge
hauptsächlich mit der Zunahme der
zugelassenen 125er-Motorräder zu-
sammen.

Über 57’000 Maschinen dieser Klas-
se sind mittlerweile auf Schweizer
Strassen unterwegs. Vor der Geset-
zesänderung waren es noch 36’000.
Die Verkäufe sind von rund 2000 auf
rund 6000 pro Jahr in die Höhe ge-
schnellt. Laut Moto-Suisse wird die
Mehrheit von 16- bis 18-Jährigen ge-
kauft.

«Junge für die Kraft der
Maschine sensibilisieren»
Das widerspiegelt sich auch in den
Unfällen. Zwar haben insgesamt die
Unfällemit 125er-Maschinen propor-
tional mit den Verkäufen zugenom-
men.Doch seit 2021 verunfallen drei-
mal mehr Neulenker als vor der He-
rabsetzung des Alters – und sie
verunfallen schwerer.

Lehner sagt dennoch: «Nehmt den
Jungen die mit den 125ern errunge-
ne Freiheit nichtwiederweg. Siewer-
den schon lernen, damit umzuge-
hen.» Dass es auf der Autobahn bis
jetzt zu wenig Unfällen gekommen

sei, zeige, dass bereits 16-Jährige fä-
hig seien, dort zu fahren.

Doch warum wurde das Mindest-
alter überhaupt gesenkt? Bereits in der
Vernehmlassung wehrten sich etwa
L-drive Schweiz, die Dachorganisati-
on der Fahrlehrerschaft, oder auch die
Beratungsstelle für Unfallverhütung
(BFU) dagegen. Doch es ging darum,
das Gesetz mit der EU-Regelung zu
harmonisieren. Zudem ist die bis da-
hin für 16-Jährige zugelassene 50er-
Klasse technisch veraltet.

Manche Polizeien haben die Prä-
ventionsarbeit aufgestockt, um die
Zielgruppe künftiger 125er-Fahrerin-
nen und -Fahrer besser zu erreichen.
Auch Roadcross führt pro Jahr meh-
rere Hundert Informationsveranstal-
tungen an Berufsschulen und Gym-
nasien durch. «Vorerst können wir
nur versuchen, die Jungen für die
Kraft derMaschine zu sensibilisieren
und ihnen beizubringen, wie sie mit
dieser umgehenmüssen», sagt Fahr-
lehrerWismer.

Mehr Unfälle, weil 16-Jährige
125er-Töffs fahren dürfen

Gesetzesänderung Bei den Neulenkern von 125er-Maschinen haben sich die Unfallzahlen verdreifacht.
Grund ist auch eine EU-Regel, die es bereits 16-Jährigen erlaubt, diese Motorräder zu fahren.

Bis zu 120 Stundenkilometer: Fast täglich melden Polizeien Unfälle mit minderjährigen Motorradfahrern. Foto: Keystone

Die Sicherheit ist ein zentraler
Aspekt bei derAbstimmungvom
24. November über den Ausbau
von sechsAutobahnabschnitten.
Eine neue Studie des Ingenieur-
büros CSD, das vom Touring-
Club Schweiz (TCS) in Auftrag
gegebenwurde, kommt nun zum
Schluss: Wenn der Verkehr über
gut ausgebaute Autobahnen ab-
gewickelt wird, fördert dies die
Verkehrssicherheit «erheblich» –
insbesondere auch auf Ortsdurch-
fahrten.Autobahnen sind gemäss
den Studienautoren generell die
«sicherste Strasseninfrastruktur»
– weil sie besser ausgebaut sind
als lokale und regionale Strassen,
die Fahrbahnen werden nach
Richtungen getrennt, und es kom-
men keine Fussgänger und Fahr-
räder in die Quere.

14 Prozent der Unfälle
auf Autobahnen
Untermauert wird der Befund
mit Zahlen des Bundes: Im letz-
ten Jahr ereigneten sich auf Au-
tobahnen nur 14 Prozent derUn-
fälle, obwohl dort 45 Prozent der
Kilometerleistungen erbracht
wurden. Zudem war 2022 die
Zahl der Todesopfer pro gefah-
renem Kilometer auf den Natio-
nalstrassen 16-mal kleiner als auf
den übrigen Strassen.Und inner-
halb eines Jahrzehnts ist die Zahl
der Opfer mit schweren Körper-
verletzungen auf den Autobah-
nen am stärksten gesunken.

ImWeiteren erklärt die Studie,
dass Autofahrerinnen und Auto-
fahrer bei überlasteten Autobah-
nen dazu neigten, auf Nebenstras-
sen auszuweichen. Mit der Zeit
würden aber auch diese verstopft.
Dies führe zu Unfällen und Stress
sowohl für Autofahrer auf der
Durchreise als auch für Anwoh-
ner. «Indem der Verkehr auf die
Autobahnen gelenkt wird, wird
eine höhere Sicherheit für alle
Verkehrsteilnehmer gewährleis-
tet.»Als Beispiel dient diemoder-
nisierteAutobahn imNordenvon
Zürich. Dort sind seit dem Aus-
bau der Autobahn in Richtung
Bern pro Tag 5000 Autos mehr
unterwegs. Die Zahl der Unfälle
hat aber um 75 Prozent abgenom-
men. Zudem ging das Verkehrs-
aufkommen auf den Ausweich-
routen zurück.

Adrian Schmid

Autobahnausbau
fördert Sicherheit

«erheblich»
Abstimmung Gemäss einer
Studie im Auftrag des TCS
wird die Sicherheit im
Strassenverkehr erhöht.

24.Nov. 2024

Sicherung
der

Nationalstra
ssenJAKomitee «Ja zur Sicherung der Nationalstrassen»

Postfach, 3001 Bern
zusammen-vorwaertskommen.ch

Weniger Ausweich-

verkehr bringt mehr

Sicherheit
für alle.
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Was diese Saison

zu erwarten ist

Sport — 27

Einsamkeit

Woher sie kommt –

undwas hilft

Fokus — 15

Perfektes Fondue

So überraschen

Sie Ihre Gäste

Kulinarik — 56

Emmi-Chefin In der Schweiz sta-

gniert der Absa
tz von Milch, ob-

wohl die Bevölke
rungwächst. Es

habe sich hierzulande eine sta-

bile Nachfrage
etabliert, die tei

ls

durch Verschiebunge
n im Kon-

sumverhalten gekennzeichne
t

sei, erklärt Rica
rda Demarmels,

CEO von Emmi, im Interview.

«Die Leute kau
fenweniger klas-

sische Trinkmilch, essen aber

mehr Käse und trinken Milch-

mischgetränke.»
Zudem werde

weniger Joghurt, dafür mehr

Quark gegessen
. Bei pflanzenba

-

sierten Milchalternative
n wie

Hafermilch und Sojajoghurts be
-

obachtet Emmi ein verlangsam-

tes Wachstum. Diese Produkte

seien oft teurer und hätten einen

geringeren ernährungsphy
siolo-

gischen Wert als traditionelle

Milchprodukte, s
o Demarmels.

Wirtschaft — 40

Geschäft mit
Milchalternativen

flaut ab

Entfremdung Auf eine Scheidung

folgt oft der Str
eit umdas Sorge-

recht für die Kinder. Und in

geschätzten 10 Prozent der Fäl
le

–was in der Schweiz 13’000 Kin-

dern entspricht – kommt es

dabei zu einer Entfremdung von

einemElternteil.Wie bei Leo (14),

der den Kontakt zu seinemVater

vor drei Jahren
abgebrochen hat,

kurz nach der Trennung
seiner

Eltern. Ein Gutachten zeigt, wie

es dazu kommen konnte und

dass Leos Mutter einen Anteil

an der Entfremdung hat. Der

Kanton Basel-Stadt star
tet im Ja-

nuar 2025 ein Pilotprojekt zur

Prävention von solchen Kontakt-

abbrüchen. Der
Europäische Ge

-

richtshof für Menschenrechte

rügte in den letzten Jahren meh-

rere Staaten, weil sie im Fall von

«Parental Alien
ation» zu wenig

rasch intervenierten.
Fokus — 18

13’000 Kinder ohne

Kontakt zu Vater
oder Mutter

Unfälle Neueste Zahlen
des Bun-

desamtes für Strassen zeigen,

dass sich bei denNeulenkernvon

125er-Motorrädern die Unfall-

zahlen seit 2021 fast ve
rdreifacht

haben.Über 20
Prozent der Len

-

ker haben sich dabei schwerver-

letzt oder sind
sogar gestorbe

n.

Seit 2021 dürfe
n aufgrund einer

Anpassung an eine EU-Regel b
e-

reits 16-Jährige Motorräder mit

125 Kubikzentimeter Hubraum

fahren. «Das is
t schlicht veran

t-

wortungslos», sag
tWilliWismer,

Präsident des Zürcher Fahr-

lehrerverbands
sowie der Orga-

nisation Roadcross. Für
ihn steht

fest: «DasAlter
zu senken, ist ein

Fehler gewesen.» Um die Jung-

lenker zu schützen, sieht
er nur

eine Lösung: Di
e 125er-Motorrä-

der sollen erst wieder ab 18 Jah-

ren zugelassen werden.
Schweiz — 8

Sind 125er-Töffs
zu schnell für
16-Jährige?

OSZE-Mission SVP-Nationalrat

Jean-LucAddor
begleitet die Prä

-

sidentschaftsw
ahlen in den USA

vor Ort als Wahlbeobachter
der

OSZE. Er ist das
einzigeMitglied

des Schweizer Parlaments, das

an dieser Mission teilnimmt.

Addor wird Wahllokale im Bun-

desstaat Nevada besuchen, wo

es vor vier Jahren nach einem

äusserst engen Wahlausgang

zu Manipulationsvo
rwürfen ge-

kommen war. Damals unter-

stützte derWalliser Politiker
öf-

fentlich eine Wahl von Donald

Trump. Dies hat sich
nun geän-

dert. «Als Wahlbeobachter
bin

ich neutral», sagt A
ddor. Dass er

Teil einer delik
aten Mission ist,

dessen ist sich der Anwalt be-

wusst. «Die Situa
tion in denUSA

ist angespannt
», sagt er. Das s

ei

nicht vergleichb
armit denWah-

len in der Schweiz. Schweiz — 5

Schweiz schickt U
SA

SVP-Hardliner als

Wahlbeobachter

Nach jahrelangen Problemen

wollen die SBB die als «Schütte
l-

züge» bekannten Bombardier-

Doppelstöcker a
uf eigene Koste

n

umbauen. Schlimmernoch:Weil

die Züge nicht s
o schnellwie ge-

plant in die Kurven fahren kön-

nen, sollen für mehrere Milliar-

den Franken zwei neue Strecke
n

gebaut werden. Nun zeigen Re-

cherchen, dass
sich das Debakel

um die 1,9 Milliarden Franken

teure Beschaffu
ng hätte vermei-

den lassen. Ein von den SBB im

Juni 2013 eingesetzter ho
chran-

giger Fachmann, der über l
ang-

jährige Führungserfah
rung in

der Bahnbranch
e verfügte, emp-

fahl bereits Anf
ang 2014, aus d

er

Beschaffung auszusteigen.
In

seinem Statusbericht mit dem

Vermerk «Vertraulich
für den in-

ternen Gebrauch» hielt er fest,

dass «die schlechte technische

Reife des Projekts zu diesem

Zeitpunkt ohne
Vorbild» sei. Ei

n

Scheitern des Projekts se
i wahr-

scheinlich. «Da
s Projekt brauc

ht

dringend ein Exitszenario»,m
it-

samt eines Plan B für die Be-

schaffung anderer Züge. Die

Konzernleitung
rund um den

damaligen SBB-Chef Andreas

Meyer ignorierte diese frühen

Warnungen – undverschwieg sie

dem Verwaltungsrat, wie zwei

weitere Dokumente von Anfang

2014 zeigen. Wirtschaft — 37

Fehlkauf Schüttelz
üge:

SBB-Chefs waren gewarnt

Interner Bericht em
pfahl frühzeitig,

aus dem Projekt auszusteig
en.

Kamala Harris oder Dona
ld Trump? Am 5. November kommts zum Showdown Foto: Picture Alliance

Dass der Bundesrat
die Steuer-

privilegien beim Bezug von Ka-

pital aus der zw
eiten und dritten

Säule reduzieren will, sorgt für

heftige Kritik. Für viele würde

sich die Steuer verdopp
eln oder

gar vervierfach
en. Im Interview

erklärt Serge Gaillard nun, war-

umerdie Reformweiterhin sinn-

voll findet. Gail
lard ist Präsident

der Expertenkommission, die

denVorschlag ausg
earbeitet hat.

Mit dem Wegfall der Steuer-

privilegien würden laut Gaillard

falsche Anreize beseitigt und

Steuerschlupflö
cher für Reiche

geschlossen. Er könne zwar

nachvollziehen
, dass viele die g

e-

plante Reform alsVerstoss geg
en

Treu und Glauben empfinden.

Manmüsse aber beden
ken, dass

mit dem Vorschlag eine schwer

zu begründende S
teuerermässi-

gung beseitigt würde. Gaillard

betont zudem: Unter dem Strich

würden sich Einzahlungen in die

zweite und dritte Säule nac
hwie

vor lohnen. Gaillard verweist

auch auf eine mögliche Alterna
-

tive: Die Einführung einer

Grundstückgew
innsteuer auf

Bundesebene.
Sie würde dem

Bundviermalmehr eintragen als

die geplante Steuerreform bei

der zweiten und dritten Säule.

Und sie würde nur Immobilien-

besitzer treffen
, die ihrHausmit

Gewinnverkaufen konnten. Laut

Gaillard würde volkswirtschaft-

lich nichts gegen eine solche

Grundstückgew
innsteuer spre-

chen. Doch der Bundesrat will

Hausbesitzer sc
honen und statt-

dessen die Privilegien bei derAl-

tersvorsorge st
reichen.

Schweiz — 7

Kampf gegen
Steuertricks
für Reiche

Privilegien Gaillard

verteidigt Steuerre
form

der Altersvorsorge
.

Das Duell
um dieWelt
Warum der US-Wahlkampf

so erbittert geführ
t wird –

und was wir in Europa

falsch verstehen.

USA Eine Präsidents
chaftswahl entscheidet

sich in

den letzten zwei Wochen, heisst es
. Kein Wunder,

nehmen die Intensität des Wahlkampfs und die

Nervosität der
beiden Lager nochmals richtig zu.

In der Defensive s
cheinen derzeit die Dem

okraten

zu sein. Laut Umfragen hat Donald Trump seine

Konkurrentin Kamala Harris landesweit überholt,

auch dieWettbüros favoris
ieren den Republikaner.

Die Demokraten legen rhetorisch nochmals nach

und vergleichen Trump mit Adolf Hitler. Ob diese

Eskalationsstuf
e ihnen nützenwird? Die USA-Ke

n-

nerin Claudia Brühwilervon derUniversität S
t. Gal-

len erklärt im Interview,weshalb die Beso
nderhei-

ten im amerikanischenW
ahlkampf hierzulande o

ft

falsch verstanden werden. International — 2

Ein medialer Höhepunkt: Am 
27. Oktober 2024 wurde die 

Stiftung auf der Titelseite der 
SonntagsZeitung erwähnt.
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Plattform bieten, ist überaus erfreulich. Auch der direk
te Kontakt zu Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
scheint für Medienschaffende von besonderem Interes­
se zu sein. 

Raserdelikte in Zürich steigen 
besorgniserregend stark an
Beinahe täglich berichten die Medien über neue Raser­
delikte. Bereits im Rahmen der parlamentarischen De­
batte zur Teilrevision des Strassenverkehrsgesetzes hat 

KO
M
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AT
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N

Stiftungsratspräsident in der Tagesschau 
und der Rundschau zu sehen
Auch renommierte Medien mit grosser Reichweite  
greifen gerne auf die Expertise der Stiftung zurück. Da­
durch erhält RoadCross Schweiz immer wieder die Ge­
legenheit, mit medienwirksamen Auftritten wichtige  
Impulse im Sinne der Verkehrssicherheit zu setzen – so 
auch im vierten Quartal 2024 mit Beiträgen in der Ta­
gesschau und der Rundschau. Im Zentrum der Bericht­
erstattung stand ein besorgniserregender Trend: Seit 
der Gesetzesanpassung im Jahr 2021, die es bereits 
16-Jährigen erlaubt, 125er-Motorräder zu fahren, haben 
sich die Unfallzahlen bei jugendlichen Neulenkenden 
verdreifacht.

Für RoadCross Schweiz ist dieses Thema von grosser Be­
deutung, da es genau jene Altersgruppe betrifft, die im 
präventiven Fokus der Stiftung steht. Die hohen Einschalt
quoten der beiden Sendungen ermöglichten es Stiftungs
ratspräsident Willi Wismer, einem breiten Publikum die 
kritische Haltung der Stiftung zur Gesetzesänderung zu 
vermitteln. Im Vorfeld der Ausstrahlungen begleiteten 
Fernsehteams Präventionsveranstaltungen, um Stimmen 
von Jugendlichen einzufangen. Dies war sehr erfreulich, 
da es die öffentliche Wahrnehmung der Präventionsar­
beit von RoadCross Schweiz zusätzlich förderte.

Dass grosse Leitmedien bei Verkehrsthemen auf Road­
Cross Schweiz zurückgreifen und der Stiftung damit eine 

Stiftungsratspräsident Willi Wismer nimmt Stellung zur Verdrei­
fachung der Motorradunfälle bei Jugendlichen.

Hier gehts zu den Medienberichten!
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RoadCross Schweiz eindringlich davor gewarnt, die be­
währten Massnahmen des Gesetzespakets Via sicura zu 
lockern. Eine solche Abschwächung würde ein falsches 
Signal senden – sowohl an die Täter als auch an die Opfer 
– und die präventive Wirkung der gesetzlichen Regelun­
gen untergraben.

Diese Befürchtung wurde im September 2024 durch 
Zahlen untermauert, die im Tages-Anzeiger veröffent­
licht wurden: Im Kanton Zürich ist die Zahl der polizeili­
chen Verzeigungen in den letzten vier Jahren um 30 % 
gestiegen. Die Diskussionen um eine Lockerung kamen 
damit zu einem völlig falschen Zeitpunkt.

RoadCross reagierte mit einer klaren Medienmitteilung 
und forderte die Politik auf, sich konsequenter für die  
Sicherheit im Strassenverkehr einzusetzen.

Entwicklung der Rechtsprechung 
im Fokus
Die Gesetzesänderungen rund um Via sicura und das  
Rasergesetz sorgten 2023 für breite Diskussionen – ins­
besondere wegen der neu geschaffenen Möglichkeit, 
die Mindeststrafe in Ausnahmefällen zu unterschreiten. 
Für RoadCross Schweiz als Stimme der Opfer war früh 
klar: Die Stiftung wird genau beobachten, wie sich diese 
Anpassung in der gerichtlichen Praxis auswirkt.

Im Jahr 2024 hat RoadCross Schweiz daher vermehrt 
Gerichtsverhandlungen besucht, in denen es um schwe­
re Geschwindigkeitsüberschreitungen oder besonders 
rücksichtslose Fahrweise ging. Ziel ist es, die Entwick­
lung der Rechtsprechung über einen längeren Zeitraum 
zu dokumentieren um ein realistisches Bild der neuen 
Praxis zu erhalten.

Sollte sich zeigen, dass Urteile zunehmend milder aus­
fallen und dadurch der Opferschutz sowie die präven­
tive Wirkung der Gesetzgebung geschwächt werden, 
wird RoadCross Schweiz entsprechende Schritte prüfen 
– etwa durch politische Vorstösse oder gezielte Öffent­
lichkeitsarbeit.

17
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Mit Working Bicycle unterwegs in Genf

Die Stadt Genf zählt in der Romandie zu den Unfall- 
Hotspots. Um auf das kostenlose Beratungsangebot  
von RoadCross Schweiz aufmerksam zu machen, wurde 
im September 2024 eine zweiwöchige Kampagne mit 
Working Bicycle durchgeführt. 15 gebrandete Velos  
waren in der Stadt unterwegs, legten insgesamt 1’309 
Kilometer zurück und erzielten dabei eine Sichtbarkeit 
von über 240’000 Bruttokontakten.

Besonders erfreulich: Die Massnahme zeigte unmittel­
bar Wirkung. Nach der Aktion meldeten sich mehrere 
Betroffene bei der Helpline – sie hatten das Angebot  
direkt auf den Veloboxen entdeckt. Ein schöner Beleg 
dafür, dass auch mit kleinen, gezielten Aktionen viel  
erreicht und Menschen geholfen werden kann.

Mittelbeschaffung 

Auch wenn die Einnahmen aus dem Fundraising im Jahr 
2024 rund 20 % unter dem Niveau des Vorjahres lagen – 
bedingt durch das Ausbleiben einer Grossspende – war 
die kostenlose Beratung für Verkehrsopfer zu keinem 
Zeitpunkt gefährdet. Dank der treuen Unterstützung 
durch Spenderinnen und Spender, Beiträgen von Stif­
tungen sowie eines Legats konnte Betroffenen auch die­
ses Jahr umfassend geholfen werden. Auch unsere Ver­
trauensanwälte leisteten einen wichtigen Beitrag, in­
dem sie die Beratung mit finanzieller Unterstützung 
stärkten.

Die Abteilung Prävention wird nicht über das Fundrai­
sing finanziert, sondern arbeitet seit Jahren erfolgreich 
mit dem Fonds für Verkehrssicherheit zusammen. Die­
ser ermöglicht es, die Angebote für Schulen subventio­
niert und somit für alle zugänglich anzubieten.

Das Team von RoadCross Schweiz dankt allen, die un­
sere Arbeit durch ihre Unterstützung möglich gemacht 
haben – sei es mit Spenden, Engagement oder wertvol­
ler Zusammenarbeit.



OR
GA

NI
SA

TI
ON



20

OR
GA

NI
SA

TI
ON

Stiftungszweck
Im Stiftungszweck sind folgende Ziele festgehalten:
1.	Die Hebung der Verkehrssicherheit.
2.	Die Förderung einer gesunden und massvollen  

Entwicklung des Strassenverkehrs.
3.	Die Verminderung der Anzahl der Opfer und  

Geschädigten des Strassenverkehrs.
4.	Beratung und Unterstützung der Opfer und ihrer  

Angehörigen.

Zur Erzielung dieser Ziele kann die Stiftung verschie­
dene, ihr geeignet erscheinende Mittel ergreifen und 
Massnahmen fördern. Die gemeinnützige Stiftung 
wurde am 2. September 2005 im Handelsregister des 
Kantons Zürich eingetragen. Die Stiftung ist in allen 
Kantonen steuerbefreit; Spenden sind in allen Kanto-
nen steuerlich abzugsberechtigt. 

•	 Willi Wismer, Präsident, Fahrlehrer und Unternehmer, Winkel ZH
•	 Maritta Schneider-Mako, Vizepräsidentin, Rechtsanwältin, Hedingen ZH
•	 Urs Heiniger, Pfarrer, Oberarth SZ
•	 Philipp Skrabal, Chief Creative Officer, Schaffhausen SH
•	 Dr. Ueli Vogel-Etienne, Rechtsanwalt und Mediator, Hedingen ZH
•	 Jürg Boll, ehemaliger Staatsanwalt, Davos GR

Geschäftsstelle

Der Geschäftsstelle 

gehörten im Berichtsjahr  

(per 31.12.2024)

 folgende Personen 

an:

Stiftungsrat

Dem Stiftungsrat 

gehörten im 

Berichtsjahr 

(per 31.12.2024) 

sechs Personen an.

Freelancer Team 
Moderation Deutschschweiz
•	 Bilal Sahin
•	 Claudia Schneeberger
•	 Claudia Thoma
•	 Mario Sonanini
•	 Robert Nyfeler
•	 Samet Kiliç
•	 Selçuk Sasivari
•	 Vanessa Wettstein

Freelancer Team  
Moderation Romandie
•	 Fabien Binggeli
•	 Joachim Décosterd
•	 Julien Gosset
•	 Murielle Hauswirth
•	 Raphael Salis

•	 Stéphanie Anne Kebeiks, Geschäftsführerin
•	 Christine Vögeli, Abteilungsleitung Prävention, Stv. Geschäftsführung
•	 Mike Egle, Kommunikation & Pressearbeit
•	 Andrea Ruh Woodtli, Leitung Beratung
•	 Helene Richner, Beratung
•	 Marie Gehrer Kontomisios, Beratung
•	 Julia Litzén, Verantwortliche Romandie
•	 David Mettler, Fachspezialist Prävention
•	 Tina Weber, Fachspezialistin Prävention
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SCHLUSSBILANZ	 31.12.2024 (CHF) 	 31.12.2023 (CHF)

AKTIVEN					   
Liquide Mittel 				    1’883’912 			   2’437’933	
Forderungen 				    80’988 			   87’512
Aktive Rechnungsabgrenzung 				    219’141 			   223’753
Mietzinsdepot 				    8’341 			   8’301
Mobile Sachanlagen				    35’500			   18’370
	
TOTAL AKTIVEN				    2’227’882		   	 2’775’869
	

PASSIVEN
Kurzfristiges Fremdkapital 				    1’007’251 			   1’568’289
Zweckgebundenes Fondskapital 				    60’000	  		  60’000
Stiftungskapital 				    50’000			   50’000
Freies Kapital 				    1’097’580 			   1’019’645
Jahresergebnis 				    13’051 			   77’935
	
TOTAL PASSIVEN 				    2’227’882 			   2’775’869
	

BETRIEBSRECHNUNG	 2024 (CHF)	 2023 (CHF)
	

ERTRAG
Leistungsaufträge 				    1’432’137 			   1’250’245
Selbsterwirtschaftete Erträge 				    89’570 			   99’312
Fundraising 				    169’022 			   224’218
	
TOTAL ERTRAG 				    1’690’729 			   1’573’775
	

Aufwand Dritte für Kampagnen 			   –	 584’518 		  –	 346’807
Fundraising 			   –	 49’294 		  –	 39’323
Personalaufwand Projekte 			   –	 798’723 		  –	 873’492
Öffentlichkeitsarbeit			   –	 30’939 		  –	 24’552
Sonstiger Betriebsaufwand			   –	 22’693 		  –	 25’115
Verwaltungsaufwand 			   –	 180’806	  	 –	 178’963
Abschreibung Anlagen			   –	 9’860 		  –	 6’474
	
Betriebsergebnis vor Finanzergebnis und Fondsergebnis 			   13’896 		   	 79’049
	
Finanzaufwand 			   –	 884 		  –	 1’114
Finanzertrag 				    39 			   0
Gewinne aus Verkauf von Anlagevermögen 				    0 			   0
	
Jahresergebnis vor Fondsergebnis 				    13’051 			   77’935	

Zuweisung zweckgebundene Fonds 				    0			   0
Verwendung an Organisationskapital 				    0 			   0
	
Jahresergebnis vor Zuweisung an Organisationskapital 			   13’051 			   77’935
	

Zuweisung an Organisationskapital 				    0 		  –	 77’935
	
Jahresergebnis nach Zuweisung an Organisationskapital 			   0 			   0
	
						    
Die Rechnungslegung erfolgt nach Massgabe der Fachempfehlungen zur Rechnungslegung Swiss GAP Kern-FER und FER 21 und entspricht dem schweizerischen Obligationenrecht und den 
Bestimmungen der Stiftungsurkunde.
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